
bindet hnistorische und systematische Pro- den, MU. bezweifelt werden. Umso Velr-

emstellung 1n glücklicher Weise mitein- dienstvoller ist diese Studie, e — angere
ander; S1e führt über den unmittelbaren durch das vermenr auftretende Aufgeben
Themenbereich hinaus ın eın tück er des theologischen Studiums oder des far-
Theologiegeschichte ein, die eutie rerberufes innerhal der evangelischen
aktuell 1st, un:! bietet 1n der des VeLr'- 17 während der ausgehenden sechziger
arbeiteten Materilals ine hervorragende TE sich ausführlich iın theoretischen
Sichtung un! Bewertung der Augustinusli- un empirischen nalysen dem Phänomen
eratur. Der Vielschichtigkeit augustinl- „Religion als Beruftf“*“‘ wıdmet. ngefertigt
schen Denkens, das sich selten aut einen wurde S1e 1n insgesamt fünfjähriger 1N-
Nenner bringen 1äßt, entspricht 1ne teil- tensiver Forschungsarbeit VO  5 einem eam
weise chwierige Sprache. Vor em die I9 VO  5 Theologen und Religionssoziologen
teinischen Zitate 1mM fortlaufenden ext be- NSIiiu: für Christliche Gesellschaftswis-
einträchtigen wahrscheinlich für manchen senschaften der Universitä Münster, -
Leser 1ne flüssige Lektüre Die Gliederung terstützt mit Geldern der euts  en For-
ist auf TUN! der icht immer glücklich schungsgemeinschaft.
gewählten Überschriften (auf e1lte 140 hat Wie verstehen sich Theologiestudenten,
sich bei der Nummerngebung der Über- ilkare un!: arrer!/ er kommen sie?
schrift ein er eingeschlichen, Wodurch fühlen S1e sich einer theolo-

WieMU. STa heißen) icht ganz leicht gischen Berufslaufbahn motiviert?
durchschauen. aTiur abDer gibt finden S1e sich 1n ihrem Studium un! Be-

nde des ersten, zweiten und vierten Ka- ruf? Wie erleben S1e die theologische heo-
pitels sehr gute Zusammenfassungen. Es r1e un! die kirchliche Praxıs? Das sSind die
empfiehlt S1  CH; diese VOTLT der Lektüre des Leitfragen, denen diese Studie nachgeht.
apitels selber lesen. el WIrd eın 1n den Sozialwissenschaften
Es bleibt ZU) 1Ur der Wunsch nach beliebter und erfolgversprechender „Trick“
einer griffigen un! auf die heutige Dpasto- angewendet: Man wählt sich als Zielgruppe
rale S1ituation hın zugespitzten Kurzfas- der Untersuchung die SsSog. Trop-outs,

1n diesem all diejenigen, die einmal VOTI -SUnNg dieser gut fundierten, differenzierten
und spannenden wissenscha{fitlichen Studie gehabt aben, eligion als eru ‚ZU -

uben, DZW. Dereits eian en, dannGünter Virt, aderborn
jedo der Theologie bzw. dem arram
den en gekehrt en Denn ist

vermuten bel dieser ruppe durfte
Zum Selbstverständni der Theologen 1ne besonders ohe Sensibilität anzutreif-

fen se1in, roblemfelder ebenso W1e
olfgang arhold Udo Bußmann Chancen der eligion als eru QUTZU-
Theodor Eikelmann W. ., eligion als Be-—- welsen. ZUu echt WIrd als besondere Kil-
ruf. and Identität der Theologen, and enart des theologischen Berufes hervor-

Legitimation un Alternativen, Verlag gehoben S dürifte wenige Berufe ın -
ohlhammer, ‚u  ga 1977, je 239 Sel- Gesells:  aft geben, die STar W1e

ten der des Theologen VO:  w der eigenen Iden-
tifizierung mi1t dem eru: en un: Qutf

Die ansteigende anl der Theologiestuden- S1Ee angewlesen S1Nd. chon der Theologie-
ten verleitet gegenwärtig vielfach dem tudent 1M emestier wIird mit dieser
voreiligen chluß, die VOL Jahren allent- Erfahrung konfirontiert Er mMuß legitimie-
halben beschworene Identitätskrise des L, usgerechnet Theologie g_
theologischen Berufes insbesondere des Wa hat, mMuß Antwort darauf geben,
Priesteramtes als endgültig erledig o sich auch berufen fühlt““ 10) Be-
etirachten amı allerdings die Proble- schäftigt sich also der „Normale‘*“‘ Theolo-

wirklich ausgeraäumt SINd, Ja ob S1e bDereits überdurchschnittlich STAr mi1t
überhaupt zureichend wahrgenommen- den Problemen selner Berufsmotivation, Ja
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der eigenen Identität überhaup(t, ürf- politischem bzw. sozlalem Engagement; An-
te das 1mM erhontien Maße für diejenigen SDIU! und Wirklichkeit der Theologie;
zutreffen, die MIi1tT ihrem erut und amı Stellenwer der theologischen Ausbildung
zugleich mit ihrem Selbst 1n 1Ne Krise {Ur die spätere berufliche Praxis; Pfarrer
geraten sSind un!: infolgedessen m1T ihrer als eru: oder J0oDb. Die Konf{li  elder C

Vergangenheit „gebrochen‘“ en li  oses eben, theologisches Wissen, irch-
diese Zielgruppe 1M Mittelpunkt der Un- liche Verwalfung, gemeindliche Trbeift, p_
tersuchung, wurden ZU  — Differenzlerung itische Praxıs werden ausführlich arge-
und Abgrenzung der Ergebnisse zusätzlich stellt. Die Innensicht der Betroffenen VeIl -

el dem 1ne besondere Plastizitä undverschiedene Kontrollgruppen einbezogen:
ZU) einen gegenwärtige evangelisch Dringlichkeit. 1eles spricht afür, daß die

Problemstrukturen sich besser heraus-Theologiestudenten, i1kare un! Pfarrer,
ZU anderen un das macht diese Stu- kristallisieren als iwa aus distanzierter
die fÜr den Leser Aaus dem katholis  en Beobachtung heraus.
Bereich zusätzlich interessant ehemalı- aturlı lassen sich Aaus den nalysen

katholische Theologiestudenten und ehe- noch keine konkreten Handlungsanwel-
malıge Priester, die sich spontan gemelde Ssungen ableıten. Hinweilise fÜr fallige Re-
en formen sowohl fÜr den Bereich der
Die Untersuchung ist anspruchsvoll an  u theologischen Ausbildung als auch TÜr die
legt un! mustergültfig durchgeführt Es leg kirchliche BerufspraxIi1is enthält die Un-
ih: eın estimmter Theorierahmen gTuN- ersuchung allerdings in un!
de, der ermöglichen soll, die Selbstsicht Doch icht 1U  — fUÜr die aiur Verantiwort-
der Befifragten mögli unverkürzt Z en 1st die Lektüre erglebig. Alle, die
Geltung kommen lassen. Darın einbezo- eligion als eruf anstreben oder ausüben,

ollten diese Studie lesen; kon{frontier m1Tgen werden alle Aspekte, die für die Iden-
16a eines Theologen relevant eın dürfiten den roblemen anderer Theologen werden

S1e unweigerlich dazu herausgefordert, sicherkun: und Sozialisation, Religiosität
un Kir  1  eit, politische Einstellung ihrer eigenen Identität als Theologen

vergewlssern.un theologische Position eic. Dieser Viel-
falt der Aspekte entspricht das 1n seiner Norbert e  e, unster
orgfa. beispielhafte empirische Vorgehen,
sowohl iın der rhebun. als auch 1n der
Auswertung. Schon alleıin VO'  5 er stellt Büchereinlaut
die Studie i1ne 1NO. Berel:  erung 1N-
nerhalb der religionssoziologischen WFor- esprechung der hier an  rten

bleibt der Redaktion vorbehaltien.
schung dar.
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